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des Waffers Wafferglas verwendet (Cementfilicat-Anftrich) . Auf folchem Anftrich laffen lieh auch farbige
Ornamente aus Waffergiasfarben anbringen . Es hindert nichts , nach erfolgtem vollftändigen Austrocknen
des Putzes über diefen Anftrich einen folchen von Oelfarben aufzutragen 17e) .

Ueber dauerhafte und fchöne Färbungen von Cement-Putz mit Hilfe von fein gepulvertem Chalcedon
finden lieh Angaben in unten flehender Quelle ln ) .

c) Malerifcher Schmuck .
Die eben befprochenen Anftriche werden , aufser in der Abficht zu fchützen,

zwar auch in der zu verfchönern angebracht ; aber diefe einfachfte Art des Schmuckes
geht nicht über das gewöhnliche Bedürfnifs hinaus und ift in Rückficht auf die
Sauberkeit der Erfcheinung felbft bei den geringften , in Putz ausgeführten Gebäuden
als nothwendig geboten . Anders liegt es bei den nun zu befprechenden Behand¬
lungsweifen , die nur zur Anwendung gelangen , wenn es fich um künftlerifche Aus-
fchmückung von Gebäude -Fagaden durch Malerei handelt . Von diefen follen hier
aber nur diejenigen kurz vorgeführt werden , die eines Putzes als Untergrund bedürfen ,
der alfo auch felbft dann bei malerifcher Ausftattung von Fagaden angebracht werden
mufs , wenn diefe fonft in Rohbau ausgeführt find.

Die Mittel , deren die malerifche Ausfchmückung zu ihrer Ausführung bedarf ,
find zwar zum grofsen Teile diefelben , wie fie bei den Anftricharten angewendet
werden ; in der Regel bedient man fich aber ausgedehnterer Vorkehrungen , um den
durch Künftlerhand ausgeführten ornamentalen oder figürlichen Malereien die gröfst-
möglichfte Dauer zu verfchaffen . Leider ift es für unfer nordifches Klima bis jetzt
nicht gelungen , diefe in Verhältnis zu bringen zu der der monumentalen Bauwerke
felbft , in deren architektonifchen Ausftattung diefelben ein nicht unwefentliches Glied
zu bilden beftimmt find . Auch die viel verfprechende Keim {che Mineral-Malerei
mufs in diefer Beziehung noch die Probe beftehen . Unerreichbar in ihrer Dauer
und defshalb die monumentalfte Malerei bleibt die nicht durch Farbenauftrag , fondern
durch Zufammenfetzung in der Maffe gefärbter Stücke erzielte : das Mofaik.

Ueber die malerifche Ausfchmückung in Oelfarben , über die in bautechnifcher
Beziehung hier nichts Neues weiter beizubringen ift , kann ganz hinweggegangen werden ;
eben fo können wir uns mit der Fresco -Malerei , die für die Anwendung im P' reien
fich als zu wenig dauerhaft erwiefen hat , fehr kurz faffen .

Eine vorzüglich für den künftlerifchen Schmuck von Putzflächen geeignete Mal¬
weife ift die des Sgraffito 17S) . Bei demfelben wird ein dunkler Putzgrund mit einer
hellen Tünche überzogen und aus diefer letzteren , fo lange der Putz noch feucht ift ,
die Zeichnung herausgekratzt , fo dafs diefelbe fich in dunklen Umriffen abhebt und
durch Schraffirungen Körperfchatten erhalten kann . Es ift aber nicht ausge-
fchloffen , namentlich bei Ornamenten , durch Flächenabhebung die Zeichnung dunkel
auf hell oder umgekehrt erfcheinen zu laffen. Es darf , wie bei der Fresco -Malerei,
an einem Tag nur fo viel Putz fertig geftellt werden , als man mit Malerei zu bedecken
vermag . Dies bedingt rafches , nicht ängftliches Arbeiten und einfache , nicht klein¬
liche Behandlung des Cartons , was aber gerade monumentaler und zur architek¬
tonifchen Gliederung der Fagaden paffender Wirkung förderlich ift .

Die Dauer der Sgrafftio -Malereitn ift abhängig zunächft von der des Kalk -
weifse-Ueberzuges , alfo von dem Haften diefes auf dem Untergründe , und dann vom

176) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1885, S . 360.
177) Polyt . Journ . Bd . 199, S . 497 .
178) Siehe hierüber auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 137) diefes »Handbuches «.
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feften Zufammenhang der einzelnen Schichten diefes letzteren . Es mufs demnach
der gefammte Putz eine innig zufammenhängende fefte Maffe bilden , die nur lang-
fam trocknen darf , um Zeit zur Ausführung gröfserer Bildflächen zu gewähren . Dies
bedingt aber übrigens wie bei allen malerifchen Ausfchmückungen , abgefehen von
den Mafsnahmen zur Erzielung eines dunkeln Untergrundes , eine befonders vorflchtige
Behandlung des Putzes . Hierin , wohl aber auch oft in dem Beftreben , die einfache
Kunftweife der fchwarzen Zeichnung auf weifsem Grunde durch bunte Farben¬
wirkungen zu erfetzen , mag der Grund für die häufig zu treffende geringe Dauer
moderner Sgraffiti liegen . Das Verfahren der italienifchen Erfinder (wie man an¬
nimmt , des XV . Jahrhundertes ) ift uns nicht genügend bekannt ; es wäre vielleicht
auch für unfer Klima nicht paffend . Wir thun daher gut , uns an diejenigen neueren
Ausführungsweifen zu halten , die wirklich dauerhafte Ergebniffe geliefert haben .
Unter diefen fleht immer noch obenan diejenige G . Sempers , welcher auch das
Verdienft hat , das Sgraffito zuerft wieder in Deutfchland eingeführt zu haben .

Sein auf dem Wege des Verfuches gefundenes Verfahren , einen für Sgraffito geeigneten , glashart ,
nicht rifflg werdenden und nicht abblätternden Putz zu erzeugen , ift kurz das folgende 179) .

Das Mauerwerk wild zuerft auf gewöhnliche Weife mit einem Mörtel berappt , dem , um ihm eine
fchärfere Rauhigkeit zu geben , 10 Procent des groben Kiesfandes an grob geftofsener Steinkohlenfchlacke

zugefetzt ift . Auf diefen trocken gewordenen Untergrund wird ein zweiter Auftrag gebracht , der dick

genug ift , die Unebenheiten des erften zu decken und auszugleichen , und welcher glatt geebnet und feft

gedrückt wird . Derfelbe befteht aus 5 Theilen gepulvertem Wetterkalk (fchwach hydraulifcher Kalk , der

langfam unter Sanddecke gelöfcht wurde ) , 6 Theilen fchwarzem fcharfem Flufsfande , 2 Theilen grob ge -
ftofsenen Steinkohlenfchlacken (unter welchen fich Körner von der Gröfse kleiner Schrote befinden können ) .
Auf diefen noch feuchten Auftrag kommt ein dritter , deffen Zufammenfetzung die folgende ift : 4 Theile

gepulverter Kalk (wie vorher ) , 3 Theile fchwarzer Sand , 4 Theile Schlacken (fo fein , wie Sand geftofsen ) ,
1 Theil Holzkohlenftaub und Frankfurter Schwarz nach Belieben zur Verftärkung der Schwärze des Mörtels .
Diefes , fo wie die Holzkohle find in der Menge vorfichtig zu bemeffen . Ift diefe Schicht feft angedrückt
und geebnet , fo folgt , ehe fie trocken ift , eine vierte dünne Oberfchicht aus 3 1/4 Theilen Kalk (wie oben ) ,
2 Theilen Sand , 4 Theilen Schlacken , 1 Theil Holzkohlenftaub und 1/4 Theil Frankfurter Schwarz —
Alles durch ein Haarfieb gefiebt . Zuletzt nimmt man zum Abglätten die gleiche Mifchung , jedoch nur mit
1 Theil Sand . Auf den feuchten , forgfältig geglätteten Putz kommt dann ein dreimaliger Anftrich mit
Kalkmilch , der nur den fchwarzen Grund zu decken beftimmt ift und etwa 3 mm dick ift .

Semper hält das Zufetzen von Erdfarbe zur Kalkmilch , um das grelle Weifs zu dämpfen , weil leicht
Flecken entftehen , für gefährlich . Bei der Sternwarte in Zürich hat er diefe Dämpfung durch eine nach
dem Erhärten des Putzes aufgetragene Löfung von Afphalt in Lauge gut erreicht .

Mothes hat diefes Verfahren , welches wegen des viermaligen Putzauftrages etwas koftfpielig ift und
fonft auch noch einige Schwächen befitzen foll , zu verbeffern gefucht . Indem hierüber auf die unten
angeführten Quellen 180) verwiefen wird , fei hier nur fo viel mitgetheilt , dafs nach Mothes der Berapp im
Sommer oder Herbft ausgeführt und über den Winter ftehen bleiben foll , dafs dann nur noch zwei weitere
Putzaufträge aufser den drei Kalkweifse -Anftrichen nothwendig find und dafs dann fpäter noch Schutzanftriche
von heifsem Leinölfirnifs oder einer Löfung von Afphalt in einem flüchtigen Oel folgen follen . Die Mörtel¬
bewürfe find etwas anders gemifcht , als die Semper ' ichen ; befonders ift auf die verfchiedene Fettigkeit des
Kalkes Rückficht genommen ; auch können dem oberften Putzgrund verfcliiedenartige Farben zugefetzt
werden . Der Kalkmilch -Anftrich foll nicht unter l 3/4 und nicht über 2 74 mm ftark fein .

Es fei fchliefslich hier noch das Verfahren mitgetheilt , nach welchem die Sgraffito -Malerei der
Auguftus -Strafsenfront des kgl . Stallhofes in Dresden , eine der ausgedehnteften Ausführungen diefer Art in
neuerer Zeit (Anfang der fiebenziger Jahre ) , hergeftellt worden ift 181) . Die Mauer wird tüchtig genäfft
und mit einem Mörtel aus Spitzgrundkalk (hydraulifcher Kalk ) , fcharfkantigem Elbkies und geftofsenen ,
reinen Steinkohlenfchlacken ( ’/a Kies , */2 Schlacken ) berappt und einige Wochen ftehen gelaffen . Vor

179) Nach : Semper , G . Kleine Schriften . Berlin und Stuttgart 1884, S . 508 u . ff.
180) Mittheilur .gen hierüber in : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1875, S . 3 — und : Mothes , O . Illuftrirtes

Baulexikon . 3. Aufl . Leipzig und Berlin 1877 .
181) Nach gütiger Mittheilung des bauleitenden Architekten , Herrn Baurath Profeffor K . Weifsbach in Dresden .
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dem Auftrag des zweiten Putzes werden mit einem ftumpfen Ruthenbefen alle Staub - und lofen Mörtel -
theile befeitigt und der Untergrund Rark angenäfft . Der zweite Putz befteht aus 2 Raumtlieilen fein ge -
flofsenen , gebebten Schlacken , Vji Raumtheilen feinem Kies oder grobem Sand , 1 Raumtheil Reifem Kalk
und 3/4 Raumtheil Frankfurter Schwarz (I . Qualität ) , 1 cm ftark aufgetragen , abgezogen und etwa 1 1jz bis
2 Stunden Rehen gelaffen . Der dritte Putz hat diefelbe Mifchung , wie der zweite ; nur muffen der feine

gewafchene Sand und die gepulverten Schlacken durch ein Haarfieb gefiebt werden . Derfelbe wird mit
der Tünchfcheibe und vorzüglich mit der Kelle , mit Anwendung aller Kraft , fo lange bearbeitet , bis eine

ganz glatte Oberfläche erfcheint . Dann wird fofort die mit einer Erdfarbe (Ocker ) gemifchte Kalkweifse
mittels eines breit gebundenen Borflenpinfels aufgetragen . Beim erflen Strich nimmt man nur Kalkweifse ,
beim zweiten Kalkweifse mit etwas Farbe , beim dritten fo viel Farbe , als der gewünfehte Ton verlangt .
Um einen gleichmäfsigen Grund zu erhalten , mufs möglichfl viel von jeder Mifchung vorräthig gehalten
werden . Nach Verlauf einer Stunde wird die Zeichnung aufgepaust , am bellen erfl die Umriffe , dann die

Körperfchatten (Schlagfchatten nur, wenn es die Klarheit der Zeichnung erfordert ) .
Die auf den forgfältigft hergeftellten Putzgrund aufgepauste Zeichnung wird mit

eifernen Griffeln eingegraben . Die Form der letzteren ift nach dem Belieben des
Malers verfchieden , entweder meifsel- , löffel - oder mefferartig . Auch wendet man
befondere Werkzeuge zum Ziehen von parallelen Linien oder concentrifchen Kreifen
an . Fortlaufende Ornamente , wie Mäander , Flechtbänder u . f. w . , können mit Hilfe
von Blechfchablonen ausgefchnitten werden .

Nach Mothes foll man die Umriffe und Schraffierungen der Zeichnung mehr ausfehneiden , als kratzen ,
fo z . B . fiarke UmrifsRriche von etwa 4 bis 6 mm Breite in der Weife herfiellen , dafs man von beiden

Seiten Schnitte mit etwas nach dem Inneren des Striches gekehrter Mefferfpitze führt , damit der benach¬

barte , Rehen bleibende Kalkmilch -Ueberzug nicht untergraben wird . Der zwifchen beiden Schnitten liegende
Theil foll dann vorfichtig mit einem meifselartigen Werkzeug von Rumpfer Schneide herausgehoben werden ,
um den fchwarzen Untergrund moglichR wenig zu verletzen .

Eine der älteften Malweifen mit bunten Farben ift die der Fresco -Malerei , welche
fich dadurch kennzeichnet , dafs , wie beim Sgraffito , nur fo lange gemalt werden
kann , als der Putz noch feucht , frifch (fresco) ift , und dafs diejenigen Putzflächen,
die an einem Arbeitstage nicht bemalt w'erden konnten , befeitigt werden müffen. Es
kommt alfo auch bei diefer Art der Malerei darauf an , einen dauerhaften , dabei

langfam trocknenden Putz als Malgrund herzuftellen .
Die Herftellung deffelben unterfcheidet fleh übrigens nicht von der des gewöhn¬

lichen . Nachdem die Fugen ausgefchweifst find , wird ein Berapp aus grobem ,
wo möglich mit Kiefeln vermengtem Kalkmörtel aufgetragen , auf welchen , nachdem
derfelbe vollftändig trocken , aufgekratzt und angefeuchtet worden ift , ein zweiter

Ueberzug kommt . Auf diefen folgt nach ftarker Anfeuchtung der eigentliche Mal¬

grund aus einem fehr forgfältig mit gefchlämmtem und fein geflehtem Sande und
fehr lange ( i Jahr ) eingefumpftem Kalke bereiteten Mörtel . Nach dem vollftändigen
Ebnen , bezw . Glätten des Malgrundes wird die Zeichnung aufgepaust und das Auf¬

trägen der Farben (Wafferfarben , die durch Aetzkalk nicht verändert werden) mög-
lichft rafch vorgenommen . Die Farben dringen in den Putz ein und werden beim
Trocknen deffelben mit einer dünnen Haut von kohlenfaurem Kalk überzogen , welche
wefentlich die Dauer deffelben bedingt . Gotigetrcu 182 ) hält das Glätten des Putzes
der Dauerhaftigkeit der Malerei nicht förderlich ; dem widerfpricht die Uebung der

Römer , welche für ihre Fresco -Malereien einen möglichfl: glatten , förmlich polirten
Putz aus Marmorftuck anwendeten 18S) .

152) In : Lehrbuch der Hochbauconftructionen . Theil I . Berlin 1880. S. 288 .
153) Nach Donner (Die erhaltenen antiken Wandmalereien in technifcber Beziehung -/ Leipzig 1869) find die meiften

Wandgemälde von Pompeji und Herculanum al fresco hergeftellt . Auch Schmidt (in feinem Gutachten über die Reftauration

des Rathhaufes in Breslau : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1880, S . 245) hält die Dauer alter Wandmalereien aufser in dem Ueber¬

zug von Kalkfinter in der ftreng durchgeführten Glättung der oberen , nur 3 bis 5mm dicken , mit Marmorftaub hergeftellten
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Die Fresco -Malerei erlaubt , wie das Sgraffito , keine ängftliche , fondern verlangt
einfache , grofse Behandlung und fetzt eine genaue Kenntnifs des Verhaltens der
Farben voraus , die beim Aufträgen einen anderen Ton zeigen , als fpäter . Prüfen
kann man die gemifchten Farben auf einem Stück Umbra , welche das Waffer der-
felben rafch anzieht und fie fogleich im Zuftande der Trockenheit zeigt .

Verbefferungen von verfehlten Stellen find nicht gut möglich . Es müffen die-
felben befeitigt und neu auf frifchem Putze wiederholt werden .

Die Fresco -Malereien haben nicht die ftörenden Glanzlichter , wie die in Oel-
farben ausgeführten ; leider haben die neueren Ausführungen in unferem Klima,
namentlich an den Wetterfeiten , nur verhältnifsmäfsig geringe Dauer bewiefen . Sie
können nur in den Sommermonaten ausgeführt werden .

Gut bewährt haben fich nach Art des Fresco hergeftellte Fagaden -Anftriche .
Nach Gottgetreu foll es zweckmäfsig fein, folche Anftriche nicht gleichmäfsig , fondern
mit einer Quader - oder fonftigen Feldereintheilung auszufiihren 184) .

Ueber die verfchiedenen Verfahrungsarten zur Abnahme und Wiederanbringung von Fresco -Malereien
find in den unten angeführten Quellen Angaben enthalten 185) .

Um die Schwierigkeiten der Fresco -Malerei zu vermeiden und um witterungs -
beftändigere Malereien zu erzielen , wurde die Stereochromie , die Malerei mit Hilfe
des Wafferglafes , erfunden . Während man bei den ftereochromifchen Anftrichen
( fiehe Art . 99 , S . 99) fich mit einer Vorbereitung des Putzes durch Tränken mit
Wafferglas begnügt , bedarf es für werthvollere Malereien eines befonders zubereiteten
Malgrundes , deffen Herftellung im Anfang Schwierigkeiten verurfachte und Mängel
aufwies.

Zu den erften gröfseren ftereochromifchen Gemälden (fo zu denen im Treppenhaufe des neuen
Mufeums in Berlin) wendete man einen Kalkputz an, wie er auch für Fresken benutzt wird , deffen dünnes
Häutchen von kohlenfaurem Kalk man durch Abreiben befeitigte , ihn aber dann durch Tränken mit Waffer¬
glas wieder fertigte . Von v. Fuchs , dem Entdecker der Stereochromie , wurde fpäter ein Wafferglasmörtel
als Malgrund empfohlen , welcher dadurch hergeftellt wurde , dafs man gepulverten Marmor oder Dolomit ,
oder Quarzfand mit etwas an der Luft zerfallenem Kalk und mit Wafferglaslöfung zu einer Maffe von der
Dickflüffigkeit gewöhnlichen Mörtels anmachte , diefen auf die zu malende Fläche etwa 2,5 mm dick auftrug
und nach einigen Tagen , nachdem er gut ausgetrocknet -war, noch mit verdünnter Wafferglaslöfung tränkte .
Beide Arten von Malgründen hatten entfchiedene Mängel , welche v . Peltenkofer durch Anwendung eines
anderen Malgrundes zu befeitigen fuchte , der aus Cement und Sand ohne Zufatz von Wafferglas beftand .
Derfelbe hat fich als recht dauerhaft erwiefen, hat aber die für die Maler unangenehme Eigenfchaft , dafs
er nicht weifs ift , was nicht nur das Malen erfchwert , fondern auch die Farben etwas matt und kraftlos
erfcheinen läfft.

Bei den befprochenen Verfahren befeitigte man die das Wafferglas zerfetzende Wirkung des im
Mörtel enthaltenen freien Aetzkalkes durch Anllreichen mit kohlenfaurem Ammoniak.

Ein für die Stereochromie geeigneter Malgrund foll eine durch und durch
gleiche , fteinartige Fertigkeit befitzen , foll mit der Mauer unzertrennbar verbunden
und weifs fein , fo wie gut und überall gleichmäfsig die Farben einfaugen . Diefen
Forderungen foll der in Bayern 1866 patentirte , von Schweizer erfundene Malgrund
entfprechen .

Der Schweizer’iche Malgrund befteht aus kohlenfaurem Kalk , Cement und Quarzfand , vermifcht mit
einer Kaliwafferglas-Löfung , von welcher fo viel zugefetzt wird , dafs die Maffe mit dem Pinfel aufgetragen
Putzfchicht begründet , Diefe dürfte aber nicht mit einem hölzernen Reibebrett erfolgt fein , fondern mit flach gerundeten
Marmor - oder Glasplättchen . Die Glätte foll das Anhaften des Staubes und der Niederfchläge auf ein Minimum befchränken
und dadurch die Dauer befördern . — Kronner hält eine genügende Entwickelung von Kalkfmterüberzug nur durch beträcht¬
liche Putzdicke geflchert . Derfelbe verwirft auch die Verwendung von Kalkdeckfarben . (Genaue Schilderung feines Ver¬
fahrens in : Techn . Mittheilungen f. Malerei , Jahrg . 5, S . 124.)

184) Ueber Frescofarben -Anftriche flehe : Hüttmann , L . Der Gipfer etc . Weimar 1883 . S. 260 .185) Techn . Mittheilungen f . Malerei , Jahrg . 3, S . 13, 15 ; Jahrg . 5, S . 5, 13. — Centralbl . d . Bauverw . 1887 , S . 206 .
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werden kann . Je poriger der Untergrund ift, um fo mehr mufs Wafferglas zugefetzt werden. Als kohlen-
faurer Kalk kann Kreide oder Marmorpulver verwendet werden . Der Sand mufs rein gewafchen und
gleichkörnig fein. Das Korn kann für Bilder , die aus der Nähe betrachtet werden , feiner genommen
werden , als für entferntere . Die Menge des kohlenfauren Kalkes und Quarzfandes zufammen foll das 3 - bis
4-fache vom Rauminhalt des Cementes betragen , weil fonft leicht Sprünge im Malgrunde entliehen . In
Folge des im Cement enthaltenen freien Aetzkalkes erftarrt die Maffe fehr rafch und darf defshalb nur in
kleinen Mengen angemacht und mufs rafch aufgetragen werden . Als Untergrund kann man gewöhn-
liehen Kalk - oder Cement-Putz verwenden.

Diefer Malgrund kann auch auf gebrannten Thonplatten ausgeführt werden , da diefe porig find ,
auch verträgt er die Hitze 186) .

Auf den fertigen Malgrund wird unter öfterem Anfeuchten deffelben mit in
Waffer angeriebenen Farben gemalt , welche mit Rückficht auf ihr Verhalten zum
Wafferglas vorfichtig gewählt werden müffen. Schliefslich wird das Gemälde durch
Befpritzen mit Wafferglas (fog. Fixirungs -Wafferglas) gefertigt , und zwar mittels
Spritzen , die daffelbe ftaubartig vertheilen .

Die ftereochromifchen Malereien find glanzlos , wie die al fresco ausgeführten ;
fie find aber bei Weitem bequemer herzuftellen , wie diefe und mit geringeren Schwierig¬
keiten in der Farbengebung , als bei der letzteren . Immerhin macht fich unangenehm
bemerklich , dafs viele Farben in Folge des freien Alkalis im Wafferglas nachträglich
nach dem Fixiren einen dunkleren oder helleren Ton annehmen 187) .

Die Befchränkungen , welche die Fresco - und ftereochromifche Malerei in Bezug ios-
auf die Wahl der Farben auferlegt , fallen bei der Cafe'fn-Malerei weg , welche Farben
verwendet , deren Bindemittel Cafe'fn (Käfeftoff) ift. Obgleich eine folche Benutzung des
Käfeftoffes fchon lange bekannt ift , hat diefe Art des Malens doch erft feit der Ein¬
führung der von Jacobfen auf befondere Weife angefertigten Cafe'in -Farben mehr
Verbreitung gefunden . Diefe können lafirend und deckend Verwendung finden, be¬
dürfen keines befonders vorbereiteten Untergrundes , fondern follen am günftigften
fich auf gewöhnlichem Kalkmörtelputz verwerthen laffen. Die Wirkung derfelben ift
kräftig und fatt und verändert fich mit der Zeit nicht . Auch der Witterung foll
diefe Malerei nach gemachten Erfahrungen Widerftand leiften ; doch find diefe wohl
noch nicht in ausreichendem Grade vorhanden , um ein ficheres Urtheil hierüber zu
haben 188) . Vielfach wird die Witterungsbeftändigkeit verneint 189) .

Eine ganz wefentliche Verbefferung der Stereochromie ift die auf deren Grund - f
o6-

fcgiui 5fche
läge beruhende , von Keim erfundene fog. Mineral-Malerei . Wie bei erfterer zerfallt Mineral-Malerei,
das neue Verfahren in die drei Theile : Herftellung eines Untergrundes und eines Mal¬
grundes , Malen und Fixiren der Farben . Die Verbefferungen erftrecken fich auf
alle drei Abfchnitte der Ausführung und laffen gröfsere Wetterbeftändigkeit , einen
fehr gut und gleichmäfsig taugenden , weifsen Malgrund , durch das Fixiren nicht
veränderliche Farben , welche in Folge ihrer Zufammenfetzung felbft zur Verfertigung
der Malerei beitragen , und Vermeidung des Auswitterns freier Alkalien erreichen .

Diefe Vorzüge wurden durch das Gutachten einer von der kgl . Akademie der bildenden Künfte in
München berufenen Commiffion vom 2 . Mai 1882 , fo wie durch ein weiteres Gutachten einer Anzahl von
bedeutenden Kiinftlern vom 10 . Januar 1884 als vorhanden betätigt . Aus dem erfteren Gutachten 190) ,

186) Die Mittheilungen über den Malgrund nach : Deutfche Bauz . 1871, S . 316.
187) Die Reinigung ftereochromifcher Bilder von Staub hat neuerer Zeit mit Erfolg durch Behandlung mit Prefsluft oder

durch Abfpritzen mit Regenwafler bewirkt werden können (liehe : Techn . Mittheilungen f . Malerei , Jahrg . 3, S . 8) .
188) Ausführlicheres über Cafei 'n-Malerei in : Praktifche und chemifch -technifche Mittheilungen für Malerei 1885 ; Beilage

zu Nr . 9 — fo wie ebendaf . 1886, S . 2 — ferner in : Deutfche Bauz . 1885, S. 339 ; 1886, S. 528 .
189) Vergl . : Baugwksztg . 1886, S . 974 .
19°) Abgedruckt in : Deutfehes Kunftbl . , Jahrg . 1 (1882), S . 145.
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welches in einen chemifch -technifchen , bautechnifchen und einen kunfttechnifchen Theil zerfällt , machen wir
hier die nachftehenden Mittheilungen .

Der Untergrund wird , wie bei der Stereochromie , mit Kalkmörtel ausgeführt und nach dem Trocknen
mit Wafferglas getränkt . Dabei find folgende Punkte zu beachten . Der Mauergrund mufs vollftändig
trocken fein . Altes Mauerwerk ift bis auf den Stein blofs zu legen und in den Fugen auszukratzen . Die
Putzmaterialien müffen vollftändig rein fein , um alle den Putz lockernden Auswitterungen zu verhüten ;
daher ift reiner gewafchener Quarzfand und nach dem Ablöfchen gefiebter und ausgelaugter Kalk zu ver¬
wenden . Zur Anwendung hat reines Flufs - oder Regenwaffer , fo wie fcharfkörniger , nicht blätteriger Sand
zu gelangen ; auch ift der Bewurf gut nafs und nicht zu dick aufzutragen . Nach völligem Austrocknen und
Erhärten wird er mit einem rauhen Sandftein abgerieben , um den oberflächlich gebildeten kryftallinifchen
kohlenfauren Kalk zu entfernen und die Auffaugungsfähigkeit deffelben für Flüffigkeiten wieder herzuftellen .
Hiernach wird er mit Kaliwafferglas -Lofung von beftimmtem Eindickungsgrade durchtränkt , jedoch raög -
lichft gleichmäfsig und nur in dem Mafse , dafs hierdurch feine Porigkeit nicht vollftändig aufgehoben wird ;
denn nur fo ift er fähig , mit dem Malgrunde fich innig zu verbinden . Das Wafferglas mufs rein fein und
darf namentlich keine Schwefelverbindungen enthalten .

Der Malgrund wird aus 4 Theilen Quarzfand , 8 1/2 Theilen Marmorfand , 1/2 Theil Infuforienerde
und 1 Theil Aetzkalk . (mit deftillirtem Waffer angerührt ) gebildet . Der Zufatz von Marmorfand foll
nicht nur die Fettigkeit erhöhen , fondern auch dem Malgrund eine möglichft gleichförmige , rauhe und

porige Befchaffenheit geben . Die Infuforienerde (fein zertheilte und lösliche Kiefelfäure ) bewirkt mit dem
Aetzkalk und dem Wafferglas die für die Erhöhung der Härte und Widerftandsfähigkeit fo wichtige Bildung
von Silicaten . Der vollftändig ausgetrocknete Malgrund wird vor der Tränkung mit Wafferglas mit Kiefel -
fluorwafferftofffäure behandelt , welche die Haut von kohlenfaurem Kalk zerftört , mit dem letzteren Erzeug -
niffe bildet , welche mit dem Wafferglas eine fehr widerftandsfahige chemifche Verbindung einzugehen im
Stande find , und die Poren des Malgrundes öffnet .

Ein Hauptunterfchied zwifchen der Keim ’i chen Malerei und der ftereochromifchen befteht in der
Anwendung und Zubereitung der Farben , denen je nach der Farbe verfchiedene , durch Verfuche feft ge -
ftellte Zufätze gegeben werden , um dadurch in den Farben felbft , unter der Einwirkung des Fixirungs -
mittels , die Bildung von Silicaten zu ermöglichen und fo die Dauerhaftigkeit 'wefentlich zu befördern . Alle
Farben und Zufätze find auf das feinfte verrieben und werden fertig zubereitet in dickem , breiigem Zu -
ftande in Zinntuben oder Blechdofen in den Handel gebracht . Sie brauchen vom Maler nur nach Bedürfnifs
mit Waffer verdünnt und gut nafs in nafs auf den ftark . angefeuchteten Malgrund aufgetragen zu werden .
Fehler laffen üch mit Leichtigkeit wieder verbeffern . Um den Farben die unangenehme Eigenfchaft zu
benehmen , unter der Einwirkung des Fixirungswafferglafes ihren Ton zu verändern , werden fie von Keim
mit Kali oder Ammoniak digerirt .

Die fertigen Gemälde werden , nachdem fie bis auf den Stein ausgetrocknet find , was bei ungünftigem
Wetter durch eigens conftruirte Cokeöfen möglichft gleichmäfsig zu bewirken ift , fixirt , indem man mit
Aetzkali und Aetzammoniak verfetztes Kaliwafferglas in heifsem Zuftande mittels einer Staubfpritze aufträgt .
Nach dem Fixiren wird das Bild mit kohlenfaurem Ammoniak behandelt , um das als weifslicher ftaubartiger
Ueberzug auftretende kohlenfaure Alkali zu zerftören und dann durch Abwafchen befeitigen zu können .

Die Wetterbeftändigkeit von nach dem Keiiri fchen Verfahren hergeftellten Gemälden ift durch ver¬
fchiedene ftrenge Proben unterfucht .und dargethan worden 19x) .

Unter Mofaik in engerem Sinne vergehen wir die Herftellung von farbigen
Bildern oder Ornamenten durch Zufammenfetzen von verfchieden gefärbten , gewöhn¬
lich der Würfelform fich mehr oder weniger nähernden , kleinen Stücken von Stein ,
gebranntem Thon oder Glas , welche unter fich und mit der Wand durch einen
Mörtel oder Kitt verbunden werden . Im weiteren Sinne rechnet man zu in Stein
ausgeführtem Mofaik auch die Bekleidung (Incruftation ) mit buntfarbigen Steinplatten
(von Marmor , Serpentin u . f. w .) oder Thonfliefen ; darüber ift das Nöthige fchon
in Kap . i u . 2 mitgetheilt worden . Auch haben hier nur diejenigen Mofaik-Arten
zur Befprechung zu gelangen , die an äufseren Wandflächen angewendet werden .

Die einfachfte Art des Mofaik ift jene , bei welcher in einen ftarken Kalkmörtel¬
putz kleine Steine , wie Stücke von zerfchlagenem Granit , Porphyr , Feuerftein u . f. w.

*91) Ueber die Wetterbeftändigkeit vergl . : Baugwksztg . 1886, S . 973 .
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mit der Hand fo eingedrückt werden , dafs üe eng an einander fchliefsen und in
eine Ebene zu liegen kommen . Es können dabei auch Mutter erzeugt werden .
Man nennt diefe Art der Wandausfchmiickung häufig Mofaik - oder mufi -
vifchen Putz .

Von diefer Art unterfcheidet fich das Würfel - Mofaik nur dadurch , dafs
die Steine die Geftalt von 8 bis 12 mm breiten Würfeln erhalten , die fich nach der
Unterfeite etwas verjüngen . Je nach der Linienführung oder Modellirung des dar-
zuftellenden Gegenftandes zerfchlägt man jedoch die Steine auch in andere geeignetere
Formen . Man verwendet dazu befonders Marmor , Jaspis , Bafalt , Serpentin , Porphyr ,
Granit , Syenit u . f. w . und drückt fie in einen frifchen Putz nach Mafsgabe der
vorher aufgepausten Zeichnung . Es fteht aber nichts im Wege , die Anfertigung des
Bildes in der bequemeren neuen Weife des nachher zu befprechenden Glas-Mofaiks
vorzunehmen . Sollen die Gemälde dem , Auge des Befchauers nahe liehen , fo kann
man fie fchleifen.

An Stelle der natürlichen Steine kommen auch Stücke von gebranntem Thon
von verfchiedenen Farben zur Anwendung . Ein aufserordentlich feftes und dauer¬
haftes Material diefer Art liefert die Fabrik von Villeroy & Bock in Mettlach unter
dem Namen Chromolith .

Für Fagaden -Schmuck fcheint jetzt das namentlich von den Byzantinern an¬
gewandte und defswegen als byzantinifches , oder wegen der in Venedig bis heutigen
Tages erhaltenen Anfertigungsweife venetianifches Mofaik bezeichnete Glas -
Mo faik wieder in Aufnahme kommen zu follen , wofür bekannte Beifpiele die Sieges¬
fäule und das Kunftgewerbe -Mufeum in Berlin bieten . Seine Vorzüge beftehen in
der gröfseren Auswahl und Leuchtkraft der Farben und dem lebhaften Glanz und
Schimmer derfelben . Die Arbeit beginnt mit der Herftellung der Glaspaften . Es
find dies in den verfchiedenften Farben und Farbtönen gegoffene Glastafeln von
10 bis 12 mm Dicke , welche in 10 bis 15 mm breite Streifen gefchnitten und dann
mit einem fcharfen Stahlhammer in würfelförmige oder nach Bedürfnifs auch längere
Stücke zerfchlagen werden . Für die Bildung der Umrifslinien verwendet man aufser-
dem noch flache Stäbe , meift von dunklem , glänzendem Glafe, die mit kleinen Zangen
in kurze Stücke zerbrochen werden . Die ftark glänzenden Bruchflächen kommen
im Bilde zur Anficht . Die Paffen find nach der Farbe verfchieden theuer ; einige,
wie Purpur und felbftredend auch Goldfarbe , find wegen der Verwendung des Goldes

koftfpielig . Diefe werden daher eben fo wie Silber auch nicht , wie die übrigen
Farben , in der Maffe gefärbt , fondern nur als Ueberfang . Dauerhaft werden die-
felben durch einen dünnen Ueberzug farblofen Glafes gemacht . Die Herftellung
gewiffer Farben ift Geheimnifs einzelner venetianifcher Familien .

Die mühfame Arbeit des Einfetzens der Glasftücke in den Wandputz ift jetzt
durch ein bequemeres Verfahren verdrängt worden . Das Gemälde wird in der
Werkftätte als Spiegelbild auf einen ftarken Carton übertragen und auf diefem werden
dann die Glaswürfel mit Kleifter beteiligt , fo dafs die künftige Anfichtsfläche nach

unten zu liegen kommt . Vor dem Ankleben werden die Palten an einander gepafft
und dann auf einem feinen Schleifitein etwas pyramidal gefchliffen, fo dafs fie fich

in den Kanten genau berühren . Werden die Bilder hoch angebracht , fo legt man
die Paften mit der Bruchfläche nach unten , wodurch fie einen fchimmernden Glanz

bekommen . Kommen fie jedoch nahe an das Auge des Befchauers zu liehen , fo

wird die Gufsfläche nach unten genommen . Ueber das Ganze wird ein feiner , fchnell



bindender Cement oder ein Oelkitt (aus gepulvertem Kalk und Firnifs ) gegoffen ,
welcher alle Zwifchenräume ausfüllt . Anwendung von Cement ift wegen der Aus-
fchwitzungen immer bedenklich . Für die Verfendung wird die fertige Tafel in
einzelne mit Nummern zu verfehende Theile zerfchnitten . Diefe werden dann an
den Putz der Wand , fo lange ’ derfelbe noch frifch ift , angedrückt und angekittet .
Das aufgeweichte Papier wird abgefchabt , und das Bild ift fertig , wenn es nicht
etwa noch gefchliffen oder polirt werden foll . Das Feftfitzen der Paften kann man
durch leichtes Anfchlagen mit einem hölzernen Hammer unterfuchen .

’
Bei der Ausfchmückung der Kuppel des Aachener Münfters ift in einer etwas

anderen , empfehlenswertheren Weife verfahren worden 192) . Die auf den Carton
geklebten Mofaik-Steine wurden nicht in der Werkftätte mit einem Mörtel vergoffen ,
fondern in den frifchen Wandputz fo eingedrückt , dafs alle Fugen zwifchen den-
felben fich füllten . Dadurch wird jedenfalls mit mehr Sicherheit eine dauernde Ver¬
bindung erzielt . Der Putz beftand aus Marmor , Kalk und Sand , und um denfelben
recht feft mit der Wand zu verbinden , waren in das Mauerwerk in Abhanden von
etwa 5 cm dreieckige , wagrechte Rillen eingearbeitet worden . Die Helligkeit der
fichtbar bleibenden weifsen Mörtelfugen wurde in der Weife gedämpft , dafs man
die einzelnen Theile des Bildes in ihrer Hauptfarbe übermalte . Die Farbe wurde
dann durch Wafchen mit Säure befeitigt , wobei diefelbe aber am Mörtel haften
bleibt . Bei alten Mofaiken erreichte man daffelbe Ziel durch eine förmliche Unter¬
malung 198) , was bei der früheren Art des Eindrückens der einzelnen Mofaik-Steine
nicht nur dem Mofaik-Künftler die Arbeit erleichterte , fondern auch die vorherige
Beurtheilung der Wirkung des Bildes an Ort und Stelle ermöglichte .

Die Koften des Mofaiks im Aachener Münfter hellen fich, einfchl . der Rüftungs -
und Steinhauer -Arbeiten , auf 300 bis 320 Mark für lq m194) .

Eine Veränderung in der Herftellung des Glas-Mofaik hat Sander erfunden 19-5) .
Die Mofaik-Steine werden nicht durch Zerfchlagen von Glasplatten gewonnen , fon¬
dern als prismatifche oder cylindrifche Stäbchen mit abgerundeten Köpfen gegoffen .
Man fetzt diefelben mit dem Kopfe nach unten in einem Kalten mit Glasboden
nach den vorgefchriebenen Müllern mit Hilfe eines Spiegels zufammen und über -
giefst die künftige Rückfeite mit Afphaltkitt . Die fo gebildeten Mofaik-Platten
behalten entweder ihre natürliche Oberfläche oder fie werden glatt gefchliffen
und polirt .

d) Plaftifcher Schmuck .
Mörtel von geeigneter Zufammenfetzung und Dichtigkeit ift eine weiche Maffe ,welche fich beliebig formen läfft und nach dem Erhärten diefe Form behält . Die
192) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1881, S . 266.
193) Diefe Untermalung wurde auch in der Kuppel des Aachener Münfters beobachtet (flehe : Centralbl . d . Bauverw .1881, S . 231) ; fie wurde von Bücher {Gefchichte der technifchen Künfte . Stuttgart 1875 . Bd . i , S . 100) in Sicilien und Tor¬

cello gefunden .
194) Diefes Mofaik wurde , wie das der Siegesfäule in Berlin , von Salviati & Co. in Venedig ausgeführt . An denen

des Kunftgewerbe -Mufeums dafelbft war bei der Ausführung aufser Salviati auch die Comfiagnia Venetia -Murano betheiligt . _
Die Gaz . des arch . (1885 , S . 231) giebt den Bericht des Secretärs der SociiU centrale über eine Preisertheilung wieder inwelchem die franzöfifchen Mofaik -Arbeiten (namentlich die im Parifer Pantheon ) aus dem Atelier von Guilbert Martin in Saint *Denis bei Paris über die neueren aller übrigen Länder geftellt wurden . — Ueber die Pflege der Mofaik -Kunft in Frankreichund die 1876 in Sevres gegründete Staatswerkftätte , fo wie die bisherigen und neueften Ausführungen derfelben finden fichnach einem behördlichen Berichte Mittheilungen in : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S . 185. — Aehnliche Mittheilungen über dievenetianifchen und römifchen Mofaiken ebendaf . 1889, S . 147, 151 . — Ausführliche Abhandlungen über das venetianifche Mofaikvon Schwarz , hauptfächlich die chemifche Zufammenfetzung der Gläfer betreffend in : Verhandl . d . Ver . z . Beförderung desGewerbefleifses 1885, S . 270 ; 1887, S . 90.

195) Siehe : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884, S . 20 , 124 .
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